
Über 

eine neue Art von vorweltlichen 
Thier- Fährten , 

von 

Hrn. Bergrath W. HAIDINGER. 

(Hiezu Tafel X.) 

Zu de1• Kenntniss der Abdrüc>ke von Geh-W erkzengen, 

dc1• lclmitologie oder Fährten - Wissenschaft bietet Sieben­
bürgen ein neues Beispiel zu den schon bekannten von Dum­
friea und Bristol, Heasberg und Pölr.ig, und denen von Con­
necticut, welches nicht minder als jene werth ist, den Scharf­

sinn der Naturforsche1• auf die Probe zu setzen. 

Die Skizzen auf der beiliegenden Tafel sind nach einer 

Reihe von Stücken entworfen, welche Hr. Gr11f v. BREUNER 

vor Kurzem aus Bajufs oder Oldhlaposbdnya in Siebenuürgen 
zugeschickt erhielt. Er hatte sie auf einet• amtlichen Reise 

in der Nähe der dortigen W erlrn und zwar in dem Thale 

unter dem Plaskaberg in den Arbeiten zu einem W 11sser­

G1·aben angetroffen und ihre1• Merl1.wüi•1ligkcit wegen die 

Sammlung und Üue1·se11d11ng einiger Stiicke nach 1Vien ver­

anlasst, welche 1l11reh den do1·tige11 k. 1,. We1·ks-V 01·stchcr, 

Hr. v. SZAKMARY, uuliiugst erfolgte. 
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Die Originale der Abbildungen sind je«IO(:h nil'l1t clitl 

eigentlichen Fährtl'n, sondern die in den Fährten 11bgeformte, 

dariihl'r liegende Schicht eines festen grünlicligrauen, ziem­

lich gleichförmigen und feinkörnigen Sandstt>ines, und sie 

erscheinen also erhaben. Die vertieften Eindrücke finden 

sich urspriinglich in einer horizontalen Letten - Lage des 
Karpathen-S11ndsteiues und sind daher leicht zerstiirbar. 

Die Bruchstücke, auf der Tafel in ¼ Grösse abgebil1let, 

zeigen keine einzige vollständige Fährte eines ganzen Fus­

ses, nur Theile eines solchen, besonders den Eindruck eines 

grossen bis zu :q11 entblösten Nagels. Als ich die Zeich­

nungen dem Hrn. Kustos NATTEBER zeigte, erklärte er sie 

sogleich fiir Fährten von Reptilien und wies vorziiglich auf 

tlie Ähnlichkeit der Nägel mit denen von Trio II y x II e g y p­

t i a c II s hin. Ich ,,erglich sodann mehre Abhil1lungen 
der ve1·wa111lten Geschlechte1• CheJoni11, Emys 11. s. w., 
und hiebei zeigte sich eine sehl· grosse Obereinstimmung ,ler 

Fährten -Theile mit cler Wirkung, welche man von dem 

Kriechen der gewöhnlichen essba1•en Scliildki-öte, Ch e J 0-

11 i a My das, erwarten könnte. Wenn es nü1• non auch bei 

dem Mangel an lebenden Exemplaren nicht möglich war, 

diese Vergleidrnng durch Beobachtung zu beweisen, wie 

diess BucKLAND für die L1111dschildkröten bei den Fährten 

ion Corncochle Muir gethnn hat, so Lleibt doch fast ltein 

Zweifl'I, dass wir die Eindrücke von O/rildaposhrinya einem 

ziemlich grossen Chelouier zuschreiben müssen. Übrigens 

sind keiue mit 1lem, was wir gpgenwiirtig kenner., ganz un­

n•reinhare Griissen - Verhältnisse ersichtlich. Nach ,len 

Zeichnungen, ,lie von der Ch elo n i a My das gegeben wo1·­

llen uud ,lem Umstande, dRss mRn ein ln<lidduum von 6' 
Länge, 4 1 ß1·eite und S-9 Zentnern Gewicht bei l)ieppe im 

Jahr 1752, zwei Jahre dRrauf sogar ein noch g·rii6seres ge• 

fangen l1at, genügen ln<lividul'n von älrnliclwn Diuwn~ionen. 

Diese nn<l einige a111lcre ve1·wan1lte Spezies besitzen ;111 1le11 

mit Schwimmhaut iibcrzogencn Vorderfössen zwei, 1111 den 

Hinterfüssen nu1• einen grossen N11gcl. Auch die zwei 
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N iigel 1111 den Vordea·füssen stehen bedeutend von eina111ler 

ab. Dea· N11gel mit ausgespannter Haut zeigt sich in Fig. a, 
der in schlapper Haut in Fig. 3 und 4, derselbe unter der 

gefalteten Fuss-H1rnt; in Fig. 2, während die übrigen Figuren 
auf andere nicht bewaffnete Theile der Füsse deuten. Leide1• 
waren die Bruchstücke zu wenig umfassend , um auch nur 

eine ganze Fussspur zusammenzusetzen. 

BucKLAND hat die Landschildkröte als das Wild zu den 

Fährten von Corncockle Muir erkannt. Hier haben wir die 

Seeschildkröte. Wiihrend wir also dort, nahe an de1• gegen­
wärtigen Meeres-Küste, in friiheren Zeiten Süsswasser-An­

sammlungen oder Ausflüsse grosser Ströme annehmen dfü•fen, 
haben wir hier mitten im Lande ein ehemaliges See-Ufer; 

denn ein solches muss es gewesen seyn, wenn die Schild­

kröten dort ans Land gingen •. Wir wissen, dass sie dieses 

nur zur Periode des Eiel'legens unternehmen, und sie durch­

schwimmen zu diesem Zwecke oft mein· als hundert Meilen, 
um einsame sandige Ufel'-Stellen aufzusuchen, z. ß. auf der 
Insel Ascension, der Kaimans-Insel in West-Indien, der Küste 
von Süd-Amerika u. s. w. 

Ich rio:weit1e nicht daran, dass wir bald meha· von diesem 

interessanten Funde hören werden, nachdem einmal die Auf­

merksamkeit darauf erregt worden ist. 
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